
Bürgerverein

von 1955 g. e.V.

18. Jahrgang • Ausgabe 3
Juni - Juli 2015

Sasel-Poppenbüttel

10 Jahre Nordic Walking Rhododendren Tour

Neue Alsterbrücke



2

Der Bürgerverein
Sasel-Poppenbüttel g. e. V.
bedankt sich ganz herzlich

bei seinen Inserenten,
denn ohne sie

könnte er diese Zeitung
nicht sechsmal

im Jahr produzieren lassen!

Die nächste Ausgabe
erscheint am

4. August 2015
Redaktionsschluss: 17. Juli 2015

Zusammengefasst:
Wir, der Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel g. e. V., setzen uns für die Belange der Bürger

und Bürgerinnen in Sasel und Poppenbüttel und Umgebung ein.

Wir begrüßen
unser neues Mitglied

Ute Jendis-Matthies

Wer hat Lust und Spaß am Kegeln?
Wir suchen noch
Kegler/innen.

Wer Interesse hat, der melde sich bitte bei Frau Irmgard Weegh:
Tel.: 325 960 98 oder 536 10 15!

Bericht über die Jahreshauptversammlung für 2014
Auf der Jahreshauptversammlung im
Golfhotel Treudelberg am Sonntag, den
29. März 2015, waren 73 stimmberech-
tigte Mitglieder anwesend.
Nach der Begrüßung durch die 2. Vor-
sitzende, dem Jahresbericht des 1. Vor-
sitzenden, dem Kassenbericht der
Schatzmeisterin und dem Bericht der
Kassenprüferinnen sowie die Entla-
stung des Vorstandes konnten die Neu-

und Wiederwahlen stattfinden. Alle
durch den Vorstand vorgeschlagenen
Personen wurden einstimmig für 2 Jah-
re neu- bzw. wiedergewählt:
Die 2. Vorsitzende Frau Ute Mielow-
Weidmann, der 2. Schatzmeister Herr
Günter Jäger, die 2. Schriftführerin Frau
Elke Paulig sowie die 4 Beisitzer/innen
Frau Renate Arndt, Herr Heinrich
Schreiber, Frau Ilse Zels und Herr

Volkert Joerss und die 2. Kassenprüferin
Frau Renate Heitmann.
Die anwesenden Mitglieder und der
Vorstand beglückwünschten die Neu-
und Wiedergewählten. Ein herzlicher
Dank ging an die ausgeschiedenen Vor-
standsmitglieder sowie die ausgeschie-
dene Kassenprüferin.
Danach gab es Kaffee und Kuchen.

D. H.



Herzlichen

Glückwunsch!

Geburtstage unserer Mitglieder
(Juni bis August 2015)

Juni 2015
03.06. Wolfgang Esser
03.06. Ingrid Vahl
06.06. Günther Stark
06.06. Anke Sierk
09.06. Victor Geertz
10.06. Hilke Schreiber
10.06. Joachim Arndt
13.06. Joachim Griem
14.06. Karsten Wriede
14.06. Uwe Sander
18.06. Ute Mielow-Weidmann
22.06. Hans Helmcke
23.06. Gerda Fründt
24.06. Ursula Stäcker
24.06. Günter Neumann
26.06. Franz Eggers
26.06. Wilfriede Michelsen
30.06. Karin Uhrig
30.06. Lisa Leibing

Juli 2015
05.07. Karin Rejzeg
06.07. Anneliese Pasenow
07.07. Uwe Petersen
07.07. Rudolf Mai
07.07. Ellen Golz
08.07. Brigitte Matheus
11.07. Renate Becker
12.07. Hilda Haase
14.07. Herma Schwien
14.07. Uwe Böttcher
15.07. Brigitte Heesch
17.07. Ingeborg Geertz
18.07. Günther Heiling
20.07. Ursula Troscheit
22.07. Bernhard Tychsen
23.07. Hellmuth Pflüger
23.07. Helga Wagner
23.07. Harald Spehr

25.07. Dr. Wolf-Ulrich Cropp
25.07. Heidemarie Polleit
27.07. Ingrid Zeug
27.07. Albert Drosien
29.07. Brigitte Basse
31.07. Regina Schmidt-Knipping

August 2015
02.08. Jürgen Lüdemann
03.08. Helga König
04.08. Steffi Fleischhauer
04.08. Volker Joerss
05.08. Elsa Prange
07.08. Ulla von Voigts Rhetz
08.08. Elke Paulig
09.08. Eckhard Kietzmann
11.08. Astrid Ortmüller
11.08. Sigrid Brückner
12.08. Nicole Fleckenstein

13.08. Jürgen Fölsch
16.08. Gisela Pape
16.08. Inge Breyde
16.08. Thea in t́ Velde
17.08. Ellen Schellenberg
18.08. Karin Griem
18.08. Rita Tiemann
19.08. Ursula Daleki
22.08. Elly Kruse
24.08. Erika Perling
25.08. Birgit Schuknecht
26.08. Ingeborg von Pflug
27.08. Gisela Nitsche
28.08. Werner Lau
29.08. Heide Bernstein
31.08. Dieter Jäger
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Veranstaltungskalender Juni bis August 2015
Datum Uhrzeit/Tag Telefon Veranstalter Art d. Veranstalt. Ort
02.06.2015 15:00 Di  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Klönnachmittag Redder 2b
03.06.2015 16:00 Mi  606 11 48 BGV J. Fölsch Skat Clubheim SC Poppenbüttel
04.06.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
08.06.2015 17:00 Mo  606 53 69 BGV E. Stuhlmann Spieleabend „Tinos“ Stormarnplatz
11.06.2015 20:00 Do  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Info-Abend Clubheim SC Poppenbüttel

Hr. Höpner, Kriminalpolizeiliche Beratungsstelle
13.06.2015 09:00 Sa  551 45 89 BGV E. Metzmacher Wanderung S-Bahn Poppenbüttel
18.06.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
29.06.2015 17:00 Mo  606 53 69 BGV E. Stuhlmann Spieleabend „Tinos“ Stormarnplatz
30.06.2015 10:30 Di  602 76 44 BGV E. Gense Radwanderung Poppenbütteler Schleuse
01.07.2015 16:00 Mi  606 11 48 BGV J. Fölsch Skat DRK Redder 2b

02.07.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
07.07.2015 15:00 Di  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Klönnachmittag Redder 2b
08.07.2015 20:00 Mi  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Info-Abend DRK Redder 2b

Herr Ulf Dietze vom ADFC Hamburg-Wandsbek
11.07.2015 09:00 Sa  551 45 89 BGV E. Metzmacher Wanderung S-Bahn Poppenbüttel
13.07.2015 17:00 Mo  606 53 69 BGV E. Stuhlmann Spieleabend „Tinos“ Stormarnplatz
16.07.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
22.07.2015 16:00 Mi  606 11 48 BGV J. Fölsch Skat DRK Redder 2b
28.07.2015 10:30 Di  602 76 44 BGV E. Gense Radwanderung Poppenbütteler Schleuse
04.08.2015 15:00 Di  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Klönnachmittag Redder 2b

06.08.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
08.08.2015 09:00 Sa  551 45 89 BGV E. Metzmacher Wanderung S-Bahn Poppenbüttel
10.08.2015 17:00 Mo  606 53 69 BGV E. Stuhlmann Spieleabend „Tinos“ Stormarnplatz
13.08.2015 20:00 Sa  602 15 52 Bürgerverein (BGV) Info-Abend Clubheim SC Poppenbüttel
19.08.2015 16:00 Mi  606 11 48 BGV J. Fölsch Skat Clubheim SC Poppenbüttel
20.08.2015 15:00 Do  59 88 95 BGV I. Zels Frauentreff Galeria Kaufhof
25.08.2015 10:30 Di  602 76 44 BGV E. Gense Radwanderung Poppenbütteler Schleuse

Nordic Walking jeden Mittwoch 09.00 Uhr Poppenbütteler Schleuse.
Änderungen vorbehalten / Zu allen unseren Veranstaltungen sind Gäste willkommen.

Teilnahme auf eigene Gefahr.
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Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel von 1955 e.V.
Eintritts-Erklärung

Vor- und Zuname:

Anschrift:

Geburtsdatum: Telefon:

Mitgliedsbeitrag
(ab 01.01.2014):

Einzelperson
Ehepaar
Aufnahmegebühr

Euro 25,00
Euro 40,00
Euro   2,50

Jahresbeitrag
Jahresbeitrag

Hamburg, den

(Unterschrift)
Die Daten werden selbstverständlich vertraulich behandelt.
Wir bitten um Überweisung auf eines der u.a. Konten

Bankverbindungen: Hamburger Sparkasse:
Kreissparkasse Stormarn:

IBAN: DE48200505501025210210
IBAN: DE50213522400050016528

2. Preisskat des Bürgervereins Sasel – Poppenbüttel
April - April - Es war kein Aprilscherz,
schon zum 2. Mal fand ein Preisskat
des Bürgervereins Sasel – Poppen-
büttel statt.
Am 1. April fanden sich 19 Skatspie-
ler bzw. Spielerinnen zum Preisskat
im Clubheim des SC Poppenbüttel
ein. Eine Rekordbeteiligung, so vie-
le waren wir noch nie! Nach 48 Spie-
len – bei 4er Tischen oder 36 Spie-

len an 3er Tischen – stand der Sieger Hasso Wölffer mit 2038
Punkten fest. Vom wieder reich gedeckten „Gabentisch“ konn-
te sich jeder Teilnehmer/in einen Preis nehmen. Vom Braten
bis zur Flasche Wein war die Auswahl groß.
Einen Sonderpreis (3 Flaschen Rotwein aus Württemberg)
als Punktbester im Jahresdurchschnitt 2014 erhielt Eckard
Freese.
Für die Organisation der Skatnachmittage und besonders
des Preisskates am 1. April gab es großen Beifall für Jürgen
Fölsch.                                               Hamburg, im April 2015

EF
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Der Bürgerverein und das Internet
www.buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Unter der o.g. Internetadresse sind wir mit unserer Homepage
im weltweiten Netz vertreten.
Auch wenn wir uns - die überwiegend ältere Generation - nur
langsam daran gewöhnen und dies sogar als überflüssig anse-
hen, dürfen wir diese moderne Kommunikationsform für unsere
Vereinsarbeit  heute nicht mehr außer Acht lassen. Die von uns
allen geschätzte Vereinszeitung   „Neue Alsterbrücke“ bleibt
selbstverständlich uneingeschränkt unsere erste  Informations-
quelle.
Auf unserer Internetseite berichten wir in verschiedenen Titeln

innerhalb des Vereins. Die jeweils aktuelle Ausgabe der Vereins-
zeitung ist ebenso einsehbar wie diverse  ältere Ausgaben, die
im Archiv abgelegt sind.  Zur Kontaktaufnahme ist ein For-
mular mit unserer E-Mail-Adresse hinterlegt

> buergerverein@sasel-poppenbuettel.de <
Für Fragen und Anregungen stehen Ansprechpartner mit ihren
Telefon-Nummern  zur Verfügung. Damit stellen wir  sicher, dass
auch der Personenkreis außerhalb unseres Vereinsumfeldes
Kenntnis von unserem Handeln und Geschehen bekommt.

Erwin Gense

Für unverlangt eingesandte Manuskripte behalten wir
uns Kürzungen vor.

Artikel, die mit Namen des Verfassers oder seinen
Initialen gezeichnet sind,

stellen persönliche Meinungen dar,  nicht aber
unbedingt die Meinung des Herausgebers oder der

Redaktion.

Besuchen Sie unsere
Website:

 www.buergerverein-sasel-
poppenbuettel.de

E-Mail:
buergerverein@sasel-poppenbuettel.de

über unsere Vereinsarbeit; bilden Berichte
und Aktivitäten ab, führen einen Terminka-
lender und informieren über Zuständigkeiten
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Büro Sasel
Saseler Caussee 203 • 22393 Hamburg

Büro Wellingsbüttel
Rolfinckstraße 15 • 22391 Hamburg

Telefon: 040 - 63 64 63-0 • Telefax: 040 - 63 64 63-33
info@witthoeft.com • www.witthoeft.com

Über 50 Jahre Berufserfahrung hat uns bis in die 3. Gene-
ration einen sehr gefragten Rang als Immobilienmakler und
Sachverständiger in unserem schönen Alstertal beschert.
Nutzen Sie unseren guten Namen bei der Verwertung
Ihres Hauses, Ihres Grundstücks oder Ihrer Wohnung.

Bericht über die Wanderung vom 11. April 2015
im „Ohmoor“ und entlang der Tarpenbek.

Aktionsgebiet war das „Ohmoor“ im Norden von Niendorf
sowie die Tarpenbek zwischen Kronstiegtunnel und der Stra-
ße „Hainholz“, mit Einkehr im Reiterhof „Kaminski“ an der
Ohe-Chaussee und einer Kaffeepause auf dem Tibarg im
Zentrum von Niendorf. „Sage und schreibe“ 23 Wanderwillige
beteiligten sich an dieser Unternehmung!
Treffpunkt war wie immer der zweite Sonnabend im Monat
um 09:00 Uhr die Brücke über den S-Bahnhof Poppenbüttel.
Um 09:08 Uhr fuhr man per Metrobus-Linie 24 in Richtung

Niendorf - Nord, wobei noch unterwegs zwei Gäste und Frau
Gudrun Haack am Kronstiegtunnel hinzu stiegen.
Die eigentliche Wanderung begann also erst in Niendorf–
Nord und führte durch die Anlage „Voßbarg“ in Richtung
Ohmoor, entlang dem Ohmoor-Graben ins eigentliche Moor-
gebiet, welches über einen festen Weg gut begehbar ist.
Vom einstmals 540 ha großen Moorgebiet mit seinen Was-
serläufen, -löchern, dem typischen Birkenbewuchs und ver-
schiedenen Gräsern, sind leider nur noch 42 ha übrig geblie-
ben. Noch bis in die zwanziger Jahre des letzten Jahrhun-
derts wurde hier maschinell Torfabbau betrieben, dann be-
gann der Wohnungs- u. Straßenbau an den Rändern zu na-
gen. Von Süden her dehnte sich der Stadtteil Niendorf mit
Eigenheimen und Straßen aus, die Verlängerung der Start–
u. Landebahn des Flughafens Fuhlsbüttel beanspruchte Flä-
chen im Osten und seit einiger Zeit baut die Stadt Norderstedt
im Norden mit mehreren tausend Quadratmetern ein Gewer-
begebiet.

Wir 23 Wanderer hatten also noch einmal das Glück das rest-
liche intakte Moor- und Waldgelände zu durchstreifen. Zur
Mittagszeit erreichten wir den Reiterhof und wurden z.T. auf
der sonnigen Terrasse sowie im vorbereiteten Gastraum mit
“Geschnetzelten“ auf „Rucola“, Kartoffelsuppe oder Curry-
wurst mit Pommes versorgt.
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Florist
Barbara Podoll

im Tegelsbarg

www.Florist-Barbara-Podoll.de • Tegelsbarg 31
22399 Hamburg • Tel. 040 - 602 72 20

Hochzeiten • Firmenlieferungen • Trauerfloristik

Zum letzten Gefecht brachen wir gegen 13:00 Uhr auf, indem
wir die ca. 6 km lange Strecke entlang der Tarpenbek bis zum
Ortskern von Niendorf, dem Tibarg überwinden mussten. Lei-
der ereignete sich auf diesen von Radfahrern und Fußgän-
gern gern benutzten Wanderweg ein Unfall zwischen einer
unserer Damen und einem „Biker“! Frau S. hatte gottlob einen
Schutzengel, sie wurde ins Gras geschubst und konnte die
Wanderung fortsetzen und meinte auf meine telefonische An-
frage am folgenden Montagmorgen, sie habe außer ein Paar
blauen Flecken am Arm keine gesundheitlichen Schäden da-
von getragen. (Der junge Biker hielt kurz an, entschuldigte sich
und fragte nach dem Befinden von Frau S., diese winkte ab,
worauf er seine Tour fortsetzte)
Gegen 15:30 Uhr saßen alle diejenigen, welche Lust auf Kaffee
und Kuchen hatten, gut gelaunt bei einander und traten ge-
gen 16:20 Uhr die Heimreise nach Poppenbüttel an.

Eckhard Metzmacher

10 Jahre Nordic-Walking

Impressum
Herausgeber:

Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel von 1955 gemeinnütziger e.V., Mitglied
im Zentralausschuss Hamburgischer Bürgervereine und in der Arbeitsge-
meinschaft der Bürgervereine im Bezirk Wandsbek.

V.i.S.d.P: Dietrich Hünerbein (1. Vors.), Stofferkamp 45a, 22399 Hamburg
Redak.konf.:D. Hünerbein, U. Mielow-Weidmann, E. Gense, E. Freese
Verlag: Verlag B.Neumann, Tel.: 040-45 36 06
Druck: DMS-Offsetdruck, Tel.: 040-54 76 57 57

15. April 2015 - Wir hatten
Grund zu feiern!   Petrus be-
scherte uns einen sonnigen
Frühlingstag, unser Vereins-
fotograf stellte uns für ein
Gruppenfoto in Position und
unsere Wanderstrecke ist noch
immer gleich, nur einige von
uns Läufern müssen aus ge-
sundheitlichen Gründen die
Laufstrecke verkürzen.
Nach wie vor freuen wir uns
über die Alstertaler landschaft-
liche Vielfalt im Wandel der
Jahreszeit. Auf neue pflanzli-
che Entdeckungen oder Wie-
derentdeckungen wird hinge-
wiesen und Interessierten ge-
zeigt. Die Tour ist immer wie-
der ein Erlebnis, aber für eini-
ge von uns auch eine Heraus-
forderung!

Packen wir es an!
Ilse Zels



8

Meine beiden Geschwister
und ich erlebten eine wohl be-
hütete Kindheit in Landsberg.
Wir bewirtschafteten einen
Hof und hatten eine Schlach-
terei. Leider verlor mein Va-
ter mit 48 Jahren durch eine
Blutvergiftung einen Arm und
fiel als Haupternährer der
Familie aus. Aber wir hielten

Unsere Zeitzeugen berichten
Wilhelm Liebe
Jahrgang 1927
Teil 1

zusammen und halfen alle, um diese Lücke zu schließen.
Es war Winter 1942/43. Die Lage an den Fronten sah nicht
gut aus, der Vormarsch war teilweise zum Stillstand gekom-
men oder die Armee musste sich zurückziehen. Mein Bru-
der, Jahrgang 1923, war im April 1942 zur Infanterie – Standort
Küstrin – eingezogen worden. Nach einer etwa halbjährli-
chen Ausbildung sollte er eigentlich in Afrika eingesetzt wer-
den. Aber dort war die Front schon zusammengebrochen,
und so schickte man ihn an die Ostfront. Als er sich von sei-
nem letzten Urlaub verabschiedete, war die Stimmung in
unserer Familie sehr bedrückt. Seine Reise dauerte über drei
Wochen, und während dieser Zeit konnte er Feldpostbriefe
schicken, die uns verschlüsselt seinen Weg zeigten. Im No-
vember erreichte mein Bruder Kallatsch. Das war ein Ort vor
Stalingrad. Die letzte Feldpost schrieb er am 6. Januar 1943.
Er berichtete von der grimmigen Kälte, dem vielen Schnee
und der schlechten Verpflegung, die es nur einmal am Tag
gab. Er hatte keine Winterbekleidung und bereits angefrore-
ne Zehen. Wir litten mit ihm.

Im Radio verfolgten wir täglich den Wehrmachtsbericht. Die
Truppe vor Stalingrad konnte nur aus der Luft mit Munition,
Waffen und Verpflegung versorgt werden. Auf dem Rückflug
nahm man Verwundete mit. Wir hofften, dass mein Bruder
es auf diesem Wege schaffen würde zu überleben. Ende
Januar 1943 war die Schlacht um Stalingrad verloren. Der
Wehrmachtsbericht endete mit den Worten: „....so, wie es
das Gesetz befahl.“

Anfang Februar 1943 erhielten wir dann die Vermissten-
meldung. Meine Mutter hatte im Januar schon eine böse
Vorahnung. Sie hatte geträumt, ihrem Sohn wäre etwas zu-
gestoßen. Sie sah ihn im Traum an einer Mauer kauernd
liegen. In dieser Nacht schrillte unsere Glocke an der Tür. Es
war aber niemand zu sehen. Und in Verbindung mit ihrem
Traum kam meine Mutter zu der Erkenntnis, ihrem Sohn
müsse etwas zugestoßen sein.

Unser Betrieb lief weiter. Wir hofften auf ein Wunder, aber
niemand wagte daran zu glauben. Die Arbeit, die mein Bru-
der als Geselle erledigte, musste ich als Lehrling überneh-
men. Mit meiner Schwester bewältigten wir im Sommer die
Feldarbeit – neben der Fleischerei – und im Winter die anfal-
lenden Hausschlachtungen, denn jeder, ob Bauer oder Ar-
beiter im Dorf, hatte zu jener Zeit Schweine im Stall zum Eigen-
gebrauch und zum Verkauf.

Zwischendurch musste ich einige Male zur Musterung. Man
setzte uns jüngeren Jahrgänge unter Druck und verlangte,
dass wir uns bei der Waffen-SS melden sollten. Meine Eltern
wollten das nicht, zumal mein Bruder bei Stalingrad als
vermisst gemeldet war. Gerade deswegen sei ich verpflich-
tet, mich zu melden, drängte man mich. Ein Bekannter – selbst
Offizier – riet mir, mich freiwillig als ROB (Reserve-Offiziers-
bewerber) zu melden. So musste ich mir bei der nächsten
Musterung keine Ausrede mehr einfallen lassen, denn ich
war mit dieser Meldung bereits Kriegsfreiwilliger.

Das Jahr 1943 ging zu Ende, es war – wie alle Kriegswinter
– besonders reich an Schnee und Kälte. Im Sommer 1943
wurden die Jahrgänge von 1926 eingezogen. An einem ge-
meinsamen Heimabend der Jungen und Mädchen verab-
schiedeten wir die eingezogenen Kameraden. Anfang 1944
bekam ich – ich war 16 Jahre alt – den Stellungsbefehl – als
einziger meines Jahrgangs im Dorf. Alle anderen meines
Jahrganges konnten noch ein halbes Jahr zu Hause blei-
ben, da sie in der Landwirtschaft gebraucht wurden. Zwar
riet man meinen Eltern, einen Antrag wegen Unabkömmlich-
keit zu stellen, weil mein Vater Invalide war, aber ob das ge-
nehmigt würde, war zweifelhaft. Die letzten Wochen vor mei-
ner Abreise verlebte ich wie in einem Traum. Ich hätte lieber
weiter bei meinen Eltern hart gearbeitet als in die Ungewissheit
zu fahren. Meine Eltern erhielten als Ersatz für mich einen
französischen Kriegsgefangenen, der bis zum Ende des Krie-
ges half.

Am 3. März 1944 begleitete meine Mutter mich zum Bahnhof
Landsberg (heute Polen). Für Mütter ist so ein Abschied be-
sonders schmerzlich: Ein Sohn galt als vermisst, der zweite
Sohn wurde Soldat. Es ist heute kaum nachzuempfinden,
was Mütter in den Kriegszeiten geleistet und gelitten haben.
Ich nahm von meiner Mutter und meiner Jugendliebe – mei-
ner heutigen Frau - Abschied ohne Tränen – wir nahmen
uns zusammen und hätten doch so gern geweint. Mein Le-
ben nahm nun seinen Lauf. Man war nicht mehr das Indivi-
duum, das „Ich“, sondern einer unter Millionen, die nur noch
Befehle empfingen und sie ausführen mussten.

Der erste Ort meines Stellungsbefehls war Küstrin. Dort traf
ich gegen 12:00 Uhr ein. Der Sammelpunkt war ein bestimm-
ter Bahnsteig. Dieser füllte sich allmählich mit Soldaten und
Vorgesetzten des Arbeitsdienstes. Keiner wusste, wohin die
Reise geht, und keiner wagte zu fragen. Das Reiseziel war
geheim, so wollte es das Wehrgesetz. Nach fast 30 Stunden
Bahnfahrt trafen wir in Zichenau (Süd-Ostpreußen) ein. Nach
einem Fußmarsch von etwa einer Stunde gelangten wir zum
Gelände der Arbeitsdienst-Abteilung 6/392/Zichenau. Dort
wurden wir in Holzbaracken des R.A.D. (Reichsarbeitsdienst)
untergebracht. 12 Mann gehörten zu einem Trupp und hat-
ten einen Raum. Eingekleidet wurden wir am folgenden Tag.
Alles musste schnell gehen. Truppweise erhielten wir unsere
Dienstkleidung, und es war nicht einfach, in aller Eile die rich-
tige Größe zu finden. Der Stahlhelm wurde vom Vorgesetz-
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ten angepasst. Spätestens beim dritten Versuch, den richti-
gen Kopfumfang zu finden, wurde der Helm auf den Kopf
geknallt und behauptet, dass er passte, selbst wenn er auf
der Kopfhaut drückte. Kaum hatten wir unsere Sachen er-
halten, ertönten die Kommandos auf dem Appellplatz: „Hin-
legen – auf – hinlegen, Marsch, Marsch!“ Was nach dem
Appell nicht passte, konnte später in der Bekleidungskammer
getauscht werden.

Hinter der Lokomotive befanden sich die Mannschafts-
waggons. Denen folgte ein Waggon mit den Pferden, die die
Feldküche mit den Verpflegungswagen ziehen mussten, und
der Waggon mit Verpflegung, also Kartoffeln, Konserven und
Sonstiges. In diesem Waggon war meine Schlafstätte zu-
sammen mit dem Koch. Danach kam die Feldküche und dann
ein offener Waggon mit einem Maschinengewehr zur Flug-
abwehr, was auch immer besetzt war. Als wir Berlin durch-
fuhren, sahen wir die ersten Bombenschäden. Sobald Ein-
wohner unseren Truppentransport sahen, sei es auf Bahn-
höfen, an Straßen, an geschlossenen Schranken oder Gär-
ten und Feldern und Vororten, winkten sie freundlich. Ich hatte
das Gefühl, man wollte uns Mut machen.

An der Grenze nach Frankreich wurden wir mit scharfer Mu-
nition versorgt, denn wir mussten mit Partisanen-Angriffen
rechnen. Alle wichtigen Brücken und Knotenpunkte waren
von unseren Soldaten bewacht. Kurz vor Paris hatten wir
einen längeren Aufenthalt um die Mittagszeit herum. Das
nutzten wir, um Essen auszugeben. Truppweise wurde der
Eintopf in Kanister abgefüllt. Ich wollte gerade einen leeren
Kessel säubern, als plötzlich feindliche Jagdflugzeuge am
Himmel erschienen. Es waren Engländer. Sie griffen unse-
ren Transport mit ihren Bordwaffen an. Jeder suchte, so gut
er konnte, Deckung. Ich verkroch mich unter der Achse und
hinter den Rädern des Waggons. Ehe ein neuer Angriff er-
folgte, sprang ich aus meiner Deckung hinein in den Wag-
gon, schnappte mir Stahlhelm, Gasmaske und Gewehr. Links
und rechts von den Bahngleisen war hoher Waldbestand,
und man konnte nicht wissen, ob sich vielleicht Partisanen
im Wald versteckten und den Halt unseres Transportes ver-
ursacht hatten. Als ich den Waggon verließ, sah ich, dass die
feindlichen Jäger wieder anflogen.

So schnell ich konnte, lief ich den Bahndamm hinunter, sprang
über einen Wasserlauf und fand Deckung hinter einem dik-
ken Baum. Die Bordwaffen hämmerten auf unseren Truppen-
transport nieder. Außer einigen Wasserspritzern bekam ich
nichts ab. Bevor der nächste Anflug stattfand, entfernte ich
mich weiter vom Zug. Der ganze Überfall dauerte etwa eine
Viertelstunde, dann war die Lokomotive zerschossen. Dampf
trat mit lautem Getöse aus den Einschusslöchern. Ein weite-
rer Waggon war in Brand geraten. Wir löschten den Brand.
Auch die übrigen Waggons hatten viele Treffer. Selbst der
Kasten, der die Asche der Feldküche auffing, war zerschos-
sen. Es fehlten nur wenige Zentimeter, und der Kessel wäre
unbrauchbar gewesen. Wir hatten viel Glück: Keiner wurde
verletzt, wohl aber waren einige geschockt, denn es war der
erste Kontakt mit dem Feind. Unsere beiden Pferde in dem
Waggon blieben unversehrt, obwohl die Geschossgarbe ge-
nau zwischen ihnen hindurchging. Es vergingen Stunden,
bevor die Lok und der Waggon abgekoppelt waren und wir
die Fahrt fortsetzen und aus der Mausefalle entkommen konn-
ten.

Auch in Paris hatten wir einen ungeplanten Aufenthalt. We-
gen englischer Fliegerangriffe mussten wir U-Bahn-Schäch-
te aufsuchen. Durch Sperrfeuer unserer Flakgeschütze wur-
den einige Flugzeuge abgeschossen. Südlich von Paris en-
dete unsere Reise auf einem Abstellgleis. Dann kam die
Wende.

Bearbeitet von: Ute Mielow-Weidmann

Am Tage darauf erhielten wir unser Gewehr. Eigentlich ge-
hört zu einem Arbeitsdienstmann der Spaten. Aber wir be-
fanden uns in einem besetzten Gebiet und mussten uns schüt-
zen. Eine Waffe zu bedienen hatten wir bereits in der Hitler-
Jugend gelernt. Trotzdem wurden wir noch gründlich im
Umgang mit der Waffe unterwiesen und ausgebildet. Wir er-
lebten harten militärischen Drill. Den Spaten gab man uns
erst 14 Tage später, er stand aber meist nur im Schrank und
wurde lediglich zum „Griffe klopfen“ und zum Exerzieren be-
nutzt. Unsere Hauptaufgabe war es, mehrere Objekte zu
bewachen. Für mich war die Zeit des Wachdienstes bald
vorbei. Ich wurde in den Küchendienst versetzt, denn schließ-
lich hatte ich einen entsprechenden Beruf erlernt. Ich wachte
über den Ablauf der Verpflegung von über 200 Mann. Ein
polnischer Koch war für die Zubereitung zuständig, polnische
Küchenhilfen schälten Gemüse und Kartoffeln und säuber-
ten die Küche. Leider war damit mein täglicher Dienst länger
als der normale Dienst.

Nach einem Vierteljahr sollte die Entlassung sein. Aber statt
entlassen zu werden, wurden wir nach Frankreich verlegt
und dort an den Flakgeschützen (Flak = Fliegerabwehr-
kanone) ausgebildet. Es gelang mir, meinen Eltern Bescheid
zu geben, die die Gelegenheit nutzten, um mich während
meiner Reise nach Frankreich zu treffen. Man wusste ja nie,
wann und ob man sich wiedersah.

Samt Feldküche wurden wir Anfang Juni 1944 auf Waggons
verladen. Ein deutscher Koch begleitete unsere Abteilung.
Er war dazu verpflichtet, weil er nicht mehr „kv“ (kriegsver-
wendungsfähig) war mit seinen 50 Jahren. Wir waren 8 Tage
unterwegs auf der Ostbahnstrecke. Der Truppentransport ging
über Posen, Schneidemühl, Landsberg, Küstrin (damals al-
les deutsche Gebiete), Berlin, über Kassel zum Rhein und
zur Mosel, nach Straßburg, Metz, Nancy, Paris.

Meine Heimatstadt Landsberg passierten wir im Morgengrau-
en. Für kurze Momente war ich in Gedanken wieder zu Hau-
se, aber der Zug rollte unerbittlich weiter.
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Gedanken eines Casanovas

Rhododendren-Tour

Da wünscht man sich als junger Mann
viele schöne, nette Mädchen zum Zeit-
vertreib, wenn die moralische Veranla-
gung nicht so gefestigt ist, oder aber
eine feste Bindung, falls das Draufgän-
gertum nicht in einem steckt.
Ich gehöre zu denen, die gerne ge-
nascht haben, aber sich nicht den Ma-
gen verderben wollten, zumal ein weit
schweifendes Liebesleben sehr teuer
werden und durch ungewollte Ver-
dreifachung zur ungewollten Verbin-
dung führen kann.
Weil ich aber zum Glück in der Mathe-
matik aufgepasst hatte, konnte ich bis
28 zählen, was ja mit einem gewissen
Zyklus zusammen hängt.
Nun blieb zwar mein Begehren, ein ab-
wechslungsreiches Casanovaleben zu
führen, bestehen, doch ich hatte eine

Frau fürs Leben gefunden, die mir auf-
zeichnete, wohin der Weg geht, und,
soweit ich mich erinnern kann, bin ich
über fünfzig Ehejahren ein treuer Gatte
gewesen.
Plötzlich aber sollten sich meine Träu-
me total wandeln, und das kam so:
Vor einem Jahr hatte ich eine Verstop-
fung. So nennt man es, wenn eine Ader
den Durchfluss stoppt mit der Folge ei-
nes Schlaganfalles.
Es folgte die Erfüllung meines Lebens,
denn viele weibliche Feen haben das
Bedürfnis, mich wieder auf den Sinn des
Lebens zu bringen. Da sind Therapeu-
tinnen aller Altersklassen und Schön-
heiten bemüht, an meinen diversen
Körperteilen das wieder in Bewegung
zu bringen, was schon völlig eige-
schlafen war.

Mein Verschleiß an Frauen ist riesen-
groß und ich schaue teilweise in Kuller-
augen jeder Farbschattierung, aber
sonst regt sich nichts.
Meine Frau ist ständig in meiner Nähe
und beobachtet die Handgriffe der En-
gel, damit es keine Entgleisungen gibt.
Da mein Bewegungsapparat aber durch
die vielen Anwendungen spürbar ge-
stiegen und verbessert worden ist, wird
die Zeit kommen, in der ich mich von
diversen Weiblichkeiten wieder trennen
muss.
Es bleibt die Erinnerung, dass ich mich
noch einmal in meinem Leben so rich-
tig verwöhnen lassen konnte und der
Alltagstrott als gestandener Ehemann
wird wieder seine Fortsetzung nehmen.

Günni

Unsere heutige Rhododendren-Tour führte uns zunächst
durch die Parkanlage des Ohlsdorfer Friedhofs und anschlie-
ßend in den Hamburger Stadtpark.
Die Blütenpracht ist z. Zt. leider noch nicht so sehr ausge-
prägt, aber vereinzelt doch wunderschön, wie die angefüg-
ten Bilder zeigen.
Hamburg, 19.05.2015

Erwin Gense
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Fernsicht bis Stade

Blick auf das Trockental

Fischbecker Heide mit Hochzeitssuppe
Am Valentinstag trafen sich 21 Wanderlustige aus dem
Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel am S-Bahnhof
Poppenbüttel.
Auf ging´s in Richtung Neugraben auf Sammelfahr-
schein.
Etwas bergan und schon trafen wir auf einen heide-
typischen Wanderweg, vorbei am Schafstall und der
altbekannten Freizeitschule Neugraben, an die sich
so mancher erinnerte. Damals konnte man den Berg-
hang aus schwarzem Heidesand herunter rutschen,
was der Sauberkeit äußerst abträglich war. Unser Ziel
war die Waldschänke am Neugrabener Friedhof.

Was wissen wir über die Fischbeker Heide?
Im Süden von Hamburg, genau gesagt zwischen
Fischbek und Neu Wulmstorf, liegt das Naturschutz-
gebiet Fischbeker Heide. Es handelt sich dabei um
ein ehemaliges Waldgebiet. Die typisch weitläufige
Heidelandschaft mit vereinzelt stehenden Bäumen ist
nicht ursprünglich. Sie ist durch menschliche Nutzung
entstanden. Beginnend mit der Steinzeit und ihrem Höhepunkt
im Mittelalter erreichend erfolgte durch Rodung und Beweidung
die Zerstörung der ursprünglichen Eichen-Birkenwälder. Die
sich ausbreitende Heide wurde in vielfältiger Weise genutzt.

Abgestochene Heidesoden wurden als Stallstreu und nach
Stallreinigung als Dünger für die Äcker genutzt. Schaf- und
Schnuckenwirtschaft und Imkerei waren wichtige Einnahme-
quellen. Diese Nutzungsformen führten zu einer sich stets ver-
jüngenden Heide und zu einer Dezimierung des Baumauf-
wuchses.  Durch Veränderungen in der Wirtschaft und somit
auch der Landwirtschaft wurde die Nutzung der Heideflächen
für landwirtschaftliche Zwecke eingestellt. In der Fischbeker
Heide haben sich als Bäume Kiefer und Birke im Gegensatz
zu Wacholder der Lüneburger Heide stark verbreitet. Die größ-
ten Flächen in Fischbek, auf der die Heide nahezu als Mono-
kultur wächst, finden sich im Bereich des Aufweges zum Se-

gelflugplatz und den in Richtung Südwesten ansteigenden
Start- bzw. Landebahnen. Um für Naturfreunde und Wande-
rer den optischen Eindruck der Heidefläche ohne großartigen
Baumbestand sichtbar zu machen, werden von Zeit zu Zeit
die neu aufwachsenden Kiefern und Birken im Rahmen von
einer „Entkusselung“ genannten Aktion ausgerissen und ver-
nichtet. Vor wenigen Jahren wurden große Flächen der Heide
total gerodet und mit Heidepflanzen rekultiviert. Mittlerweile
sehen diese ehemals kahlen Flächen wieder tadellos aus.
Wir wanderten weiter zum Kiekeberg und labten uns an Kaf-
fee und Torte
Der Kiekeberg war schon zur Kaiserzeit beliebtes Reiseziel
für Ausflügler und Wanderer. Auf der Erhebung befand sich
bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs zum Gedenken an Otto
von Bismarck der Aussichtsturm Bismarckturm, der 1945 von
deutschen Truppen gesprengt wurde. Die Attraktivität des
Kiekebergs für Ausflügler blieb weiter bestehen. Er bietet durch
das Freilichtmuseum am Kiekeberg, den Gasthof Kiekeberg

und den Wildpark Schwarze Berge-
verschiedene Ausflugsziele (Quelle:
Wikipaeda).

Am Kiekeberg wird Geschichte le-
bendig! Im Freilichtmuseum werden
auf über zwölf Hektar mehr als 40 hi-
storische Gebäude präsentiert, die
zeigen, wie unsere Vorfahren in der
Lüneburger Heide und der Winsener
Marsch früher lebten. Mit ihren tradi-
tionellen Inneneinrichtungen und den
historischen Gärten vermitteln die
Bauernhäuser, Scheunen und Wirt-
schaftsgebäude ein realistisches Bild
der Zeit um 1600 bis in die 1950er
Jahre.
Es war ein langer Tag, gegen 19:00
Uhr waren wir wieder in Poppen-
büttel.

 Peter Gehrmann
Informationen eingefügt:

Ute Mielow-Weidmann
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Haben Sie Fragen und Anregungen? Wir freuen uns über Ihren Anruf!
Ihre Ansprechpartner:

2. Vorsitzende
Ute Mielow-Weidmann
Tel. 602 81 35
mielow-weidmann@web.de

Vorsitzender
Dietrich Hünerbein
Tel. 602 15 52
dietrich.huenerbein@t-online.de

Schatzmeisterin
Rosemarie Iwers
Tel. 64 42 38 62

2.Schatzmeister
Günter Jäger
Tel. 75 11 52 66

Schriftführerin
Marianne Blum
Tel. 23 99 45 00

2. Schriftführerin
Elke Paulig
Tel. 85 41 19 03

Beisitzerin
Mitgliedschaften
Renate Arndt
Tel. 602 30 39

Beisitzer
V.-Zeitung
Joachim Arndt
Tel. 602 30 39

Beisitzer
Radtouren und Internetauftritt
Erwin Gense
Tel. 602 76 44

Beisitzer
Wanderungen
Eckhard Metzmacher
Tel. 551 45 89

Beisitzer
Reisen
Heinrich Schreiber
Tel. 601 12 43

Beisitzerin
Tagesfahrten
Irmgard Weegh
Tel. 325 960 98 u. 536 10 15

Beisitzerin
Nordic Walking/Frauentreff
Ilse Zels
Tel. 59 88 95

Beisitzer
Karsten Wriede
Tel. 601 94 94

Beisitzer
Betriebsbesichtigungen
Volkert Joerss
Tel. 606 17 20




